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Der zerstórerische Mensch 
kriegt sein Fett ab

Man darf das nicht se eng sehen. Mauri­
cio Kagels „Die ÉrschópfUng der 

Welt“ ist so etwas wie ein massives Gegen- 
Oratorium, in dem der zerstórerische 
Mensch getioríg sein Fett abkriegt. Und 
auch sein Bchbpfer bleil^t nicht qngescho- 
ren. Aber man kennt das ja ven Kagel: der 
fiirchtet nicht Gott, noch scheut ef jich, 
Konventionen zu verletzen. Sein Umgang 
nüt allem ist von erstaunlicher Unb^iuf- 
g:enheit, und diese @)i)stellung m4cht I»*- 
türlich auch vor der SchopfV>fl&sg^Hich- 
te nicht halt.

Bei Kag^l i^t es VerniqhtungpgS' 
schiehte. Airi ^nds veifchwind^t der 
Mensch verdienterm^B^n iip flpjschwolf 
G ottQ S (Víaspri|uiert vop Fern^ an das ohri-
sto)pgi«chf Sytntel der Kelter).

der ge§chicHte Th^atrftliker, dpr 
Koinppnist mjt dem siQheren In^tinkt fwr 
Wirkungen geht ^ in An^-Schópftmgs^ 
werk mit wohltM?kBí»nten Mltteln d# 
tont Gottes Stimme aus dem Off, Ñaturge-
ráusche gibt’s vom Band, dpn Jeri^iHo- 
Tonfall des Blechs oben vgp} m ñg, d^zii 
Wimmem, Klagen, Sehreien, 3prechen 
und finen r^Jatiy kuljnari^chen OrcHest- 
érkiañg- Das alies li^Bt leisf Zwf üél darán 
au^omn'ien, ob f̂ s sieh bei dem 1082kpm-
poniertep Stück pqn wirkÚch um ein

Werk der neuen Musik Jiand l̂e.
Lieber glaubt man bei Kagels Irenie 

(und manchmal Albemheit) an einen Gag, 
seltener an Agitation und gar nicht 91) das 
groBe Anliegen. Denn w^s man hSrt, ist 
Schlagzellen-Musik. Wenn flreilich der 
eine oder andere durch dies« „Ersehpc- 
fung“ trotzdem ein wen|g zum Nafih^tq- 
ken gekomnien igt, w4r? auej» p}n Ó<?- 
wlnri und mehr, al  ̂manches herkeipml|- 
che Konzert anzustüten vprmag.

Kagels „Erschópfting* gab ^  in 'd ^ r  
Frankfurter Alten Ope? Hpnzertant, mit 
groiSem Musiker-Aufgpbot: dem R\md- 
funkorchester Hilversum, dem a i ^ -  
schlossenen Chor und dem Radioehor 
BRT Brüssel. Die drei 0olisteq: WíUiain 
Pearson mit wohlkljngend^r Spreql^tUi}- 
me, auch Gisela Siiur-Kontirsicy gewandt 
in diesem Metier lyid der in neuerér MvsUt 
versigrte Pichard Reiss. Pirigent war der 
ChUene Juap Pablo Izquierdq, tempera- 
mentvoU geriug tur Kami (ayf ChorprU^T 
siem in der'^usiprache Epdypgen hat- 
te er genauer achten sellen), Orc^e?ter 
und Chor wufiten Kagela EinfitÚe kltmg-
stark und sicher in der StimmvtDg wi^d*r< 
zugeben. Immerhin hat diese A n ti-S c h ^  
ñing ja auch ein pSar fa^t Wf hmütig sebo- 
ne SteUai». (JASRIH4: NiqOI-
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Genesis im Rückwártsgang
M auricio Kagels „Erschópfung der W elt” in der Alten Oper

Allmahlich konnte es einem bel den 
..Frankfurt Festen". die sich mit uner- 
schópflicher Energie dem Thema ,.My- 
thos" zuwenden und den Besucher mit 
jeder Menge erinnerter und aktualisierter 
Prometheuse und Agamemnons. Elektras 
und Kassandras eindecken. ergehen wie 
jener von Lichtenberg beschriebenen Fi- 
gur, die die antike Literatur über alies 
iiebte und von der es IneiBt: ,.Er las immer 
Agamemnon statt angenommen..

Da kam Mauricio Kagels „Szenische 
Illusion" mit dem gegensinnigen Obertitel 
„Die Erschopfung der Welt" in der 
Konzertfassung von 1982 gerade zur 
rechten Zeit. Nicht. daB der biblische 
Schópfungsbericht nicht auch ein Mythos 
wáre. Aber der ist frei von blutrünstigen 
antiken Familiendramen.

Und Kagel, ein begnadeter Lumpen- 
sammler und Resteverwerter unter den 
Neutónern unserer Zeit. niihert sich mit 
theologischem Scharfsinn jenem Weltent- 
stehungsmythos. den er angesichts der 
drohenden Selbstvernichtung alies Irdi- 
schen vom Kopf auf die FüCe stellt: Das 
Stück handelt von der „Erschópfung“ 
Gottes durch eben seine Welt. vom 
Ausbleiben der Licht-Werdung. von der

Abschaffung des Paradieses, schlieBlich 
vom „Fleischwolf Gottes". der anstelle der 
universalen Eriósung auf die Menschheit 
niederfáhrt. Im Sinne von Nietzsches 
Negativer Theologie freilich auch von der 
Kreation Gottes in den Kópfen der 
Menschen, die sich ein allzu-menschliches, 
anklagbares Gegenüber geschaffen haben.

Blasphemie? Der radikale Gottzweifel 
ist biblisch verbürgt. die Vision eines 
strafenden Gottes aus dem Alten Testa- 
ment bekannt. Kagel hat die Selbstdemon- 
tage Gottes auskomponiert. hat aber am 
Gedanken der Unkórperlichkeit Gottes 
festgehalten: Dessen Stimme erklingt nur 
aus dem Off. Und er hat die schon im 
Neuen Testament anzutreffende Fleraus- 
forderung Gottes in Form einer Litanei 
gebracht: ..GrüB dich. Gott, wenn du dich 
finden solltest!" Der Menschen Klage aber 
láuft in sprachiosem Geheul leer, ihr 
Lobpreis Gottes bleibt bloCes Stammein.

Ais vor siebeneinhalb Jahren in Stutt- 
gart Kagels „Szenische Illusion" tatsách- 
lich szenisch uraufgeführt wurde. fand 
seine Zitat- und Allusionstechnik wie die 
meisterliche Instrumentation weithin Be- 
wunderung; kritisiert wurde der Verzicht 
des Textes auf die Idee einer auch nur 
partiellen Selbstverantwortung der 
Menschheit. Beide Eindrücke wiederhol- 
ten sich nun anláBlich der Aufführung der 
kürzeren Konzertfassung in der Alten 
Oper -  wobei das Fehlen jeglicher Insze- 
nierung das Stück zwar „crnsthaftcr" ais 
eine latent immer komische Inszenierung 
machte. aber auch Lángen offenbarte.

Szenen wie das „Gebet der Sprüche" 
wirkten in ihrer schematischen Aniage arg 
statisch, und der „Fleischwoir‘-SchluB mit 
vom Baikon herunterblasendem Blech lieB 
die Konzertfassung vollends ais Notbehelf 
erscheinen. Da leitete ein profunder BaB- 
Bariton (William Pearson) mit affektrei- 
cher. deutlicher Diktion durch das Ge- 
schehen, sekundiert von der ein wenig zu 
gleichfórmigen Sprecherin Gisela Saur- 
Kontarsky. Der GroBe Radiochor Hilver- 
sum des Niederlándischen Rundfunks 
brachte seinen ungeheuren Ausdrucksradi- 
us von der Durchschlagskraft eines agita- 
torischen Sprechchors bis zu kantablem 
Choralsáusein ein, und prázis und klang- 
intensiv musizierte das „Radio Philharmo- 
nische Orchester" des Niederlándischen 
Rundfunks. Unauffallig-sachbezogener 
Dirigent des Riesenapparats war der 
gebürtige Chilene Juan Pablo Izquierdo.

Die Musik Kagels ist weit davon 
entfernt, bloB naheliegende musikalischen 
Assoziationen zum Schópfungsbericht 
auszuschiachten. Es ist über weite Strek- 
ken eigenstándige Musik, die sich kirchen- 
musikalischer Traditionsmuster nur be- 
dient, um sie radikal über sich hinauszu- 
treiben. Vielleicht hatte die Reduktion auf 
das konzertante „Gerüst“ des Werks doch 
den Vorteil, einiges von der kompositori- 
schen Substanz ohne Ablenkung durch die 
Szene zu den Hórern zu transportieren.
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Kaputtheit eíner Illusion
Kageis ^Erschopfung der Welt** konzertant

FRANKFURT A. M. 1976 bis 1978 kom- 
ponierte Mauricio Kagel „Die Erschóp- 
fung der Welt — Szenische Illusion in 
einem Aufzug". Das Werk wurde 1980 am 
S taatstheater S tuttgart uraufgeführt. 
1982 stellte der Komponist eine Konzert- 
version her, die nun, punktuell begleitet 
von Türenzuschlagen und eiligem Trip- 
peln Flüchtender, im groflen Saal der Al­
ten Oper vom Radio-Philharmonischen 
Orchester und Radiochor Hilversum und 
dem Radiochor BRT Brüssel unter Lei- 
tung von Juan  Pablo Izquierdo aufgeführt 
wurde.

Davon ausgehend, dafi Gott eine Erfin- 
dung der Menschen sei, erfand Kagel 
einen Gott, der — lustlos, reizbar, brutal, 
sadistisch und destruktiv, kurz; ein ka- 
putter Typ — hóchst anstoBig für diejeni- 
gen ist, die der Vorstellung anhángen, der 
Mensch sei das Ebenbild Gottes. Vorge- 
führt wird in von drei Sprechern (einer 
unsichtbar aus dem Lautsprecher) rezi- 
tierten und vom Chor gesprochenen, ge- 
sungenen und gebrüllten Texten, wie Ka­
geis Gott seine Geschopfe, überdrüssig 
ihrer Opfer, Verspottungen, Gebete und 
Schreie, zugrunde richtet, indem er — auf 
der Hohe der Zeit — ihre Umwelt vergif-

te t und sie schlieBlich von einem giganti- 
schen Fleischwolf heimsuchen láfit

Musikalisch geht’s weitaus weniger 
spektakulár zu. Die gewalttatige Auftür- 
mung von Lautstárke gegen Ende der 
„Ersch6pfung“, mit orchestralem  GroB- 
einsatz und dróhnenden Trompetensigna- 
len von oben, das Tongemálde .zum 
Fleischwolf, ist Ausnahm e gegenüber vic­
ien schlichten Klángen und Rhythmen, 
die nur gelegentlich m it AllzusüBlichem 
(zum M agenverderben bei „Appetit und 
Glaube"), T onhóhenverbeu^ng und Glis- 
sandoschlüpfrigkeit eine eigene Qualitát 
perfiden Ausdrucks gewinnen. Tierstim- 
men, W asserrauschen und Gewittergrol- 
len werden ais illustrative Zutaten pri- 
senweise beigemischt.

Für die Sprecherpartien, in denen der 
Komponist sich am deutlichsten aus- 
drückte, setzten Gisela Saur-Kontarsky, 
William Pearson und Richard Reisz ihre 
Stimmen m it angem essener Hintergrün- 
digkeit ein. Beim Durchqueren der seich- 
ten Klangmassen von den emphatischen 
Dirigiergesten Juan  Pablo Izquierdos an- 
getrieben, erreichten Chor und Orchester 
alie mogliche Pragnanz. V. L.



Musik und M ythos ais Frankfurter Festspielthem a

Die alten Sagen im entfesselten Zeitgeist
Vom goltertrotzenden Pro- 

m ethcus /u  Kassandras un-cr- 
honen  W amungcn, von düm- 
pclndcn Najaden zum blitzc- 
schleudcm dcn Júpiter: Mythen 
sind wieder „¡n", und die Ma- 
cher der Frankfurt Feste, die die 
alten StolTc jetzl sechs Wochen 
lang wiederaufleben lieBen, ha l­
len wohl den Zeitgeist im Auge 
in dem BemUhen, (vermutete) 
postm odem e Regungen ihrer 
potentiellen Klientel reichhaltig 
zu bedienen.

In d e rT a tw u rd e d a ss e it  1981 
alljahriich veranstaltete Frank­
furter Sommerfestival noch nie- 
mals auf so vicie Frcigmssc aus- 
gedehnt. Da gab es mit Luigi N o­
nos sprode-in trovcnim ern  
..Prom eteo" (in einer im beslen 
Sinne exemplarischcn AufTüh- 
rung mit dem Ensemble M odem 
unter D avid Shallon) gleich zu 
Beginn Akzente, die M ainhattan 
in die Nahe kulturellen Welt- 
stadtniveaus führten. wurde mit 
der Sicherung der Uraufführung 
von Peter Michael Hameis 
.,Kassandra“-M usiktheater für 
Frankfurt direkt ins Herz der 
selbstauferlegten T hem atik ge- 
troffen. waren m it dem Theodor 
Storm -Projekt _Die Regentni- 
de“ (Musik: Studenten der 
Meisterkiasse Hans W em er 
Henze) G ruppen- und Vereins- 
vertreter einer ganzen Kleinstadt 
in die Aufführung embezogen.

M auricio Kageis Vision „Die 
ErschBpfung der W elt“ , die ve- 
hem ent die Vorstellung eines 
ewig gütigen G ottes ankratzt, 
wurde ebenso m it (fast) einhelli- 
gem Beifall aufgenommen wie 
der Protagonist im Zemlinsky- 
Fundstück „Der TraumgOrge“ 
(sehr zuverlassig betreut von 
G erd Albrecht, dem  Radio-Sin- 
fonie-O rthester Frankfurt und 
einem  hochkaratigen Solistenen- 
semble), der einiach abhebt in 
dem  Bemühen um eine ertragli- 
chere Welt.

Indem  die Frankfurt Feste 
aber auch die Zweiten Intem a- 
tionalen Tage fUr alte Musik un ­
ter ihre Fittiche nahm en Wenen 
sonst womOglich finanziell die

Luft ausgegangen wáre), lieB sich 
das M ythos-Them a trcfflich auf 
Barock- und noch viel altere 
W erke ausdehnen. Neben einer 
furchtbar langweiligen und dra- 
maturgisch kaum bewaltigten 
Ins/enierung der Vivaldi-Oper 
..L 'O lim piade" (Clemencic Con­
son), die auSerhalb des ..Festi- 
vals im Festival" lief. gab es nur 
Hohepunkte.

Erfreulich vor allem, daC alie 
drei renom m ienen Kolner En- 
sembles für alte Musik dabei wa­

ren: Die G ruppe Sequentia bot 
mil einem  m ittelalterlichen My- 
sterium  von Meister Heinrich 
von Meissen (vierzehntes Jahr- 
hundert) eine faszinierende 
Séance, die selbst Musikwissen- 
schaftler nicht zu Eingeweihten 
machte. Reinhard Goebels „Mu- 
sica Antigua" Uberzeugte mit ei­
nem kraftvollen Telem ann- 
Abend und die Cam erata K.oln 
mit Flotenquartetten vom Bach- 
Sohn Cari Philipp Emanuel, die 
- im Todesjahr des Komponi-

sten entstanden -  Rom antisches 
antizipieren. Ein eigens gebilde- 
tes Festspielensemble rúndete 
mit zwei Entdeckungen des 
Frühbarockm eisters Alessandro 
Stradella das M ythosthem a ab.

Mit solchen Aktivitaten (eini- 
gen hatte man m ehr Publikum 
gewünscht) drangt sich die 
M ainmetropole in die vorderste 
Reihe europaischer Festspielor- 
te. Ware Frankfurt eine Millio- 
nenstadt, gSbe es da keine Pro- 
bleme. Harald Budweg



Nederlanders mspireren Kagel tot nieuw werk
FRANKFURT/STRAATSBURG — De 
concertreis die het Groot Omroep- 
koor, bet Radiokoor van de BRT uit 
Brussel en het Radio Phllharmonisch 
Orkest de afgelopen dagen naar 
Trankftitt en Straalsburg heeft ge- 
maakt is een doorsiaaiid succes ge- 
worden. Zelfs ondanks de merkwaar- 
dige omstandigheden waaronder in 
Straatsburg nioest worden geconcer- 
teerd: niet een concertzaal, maar een 
supergrote werkplaats voor super- 
snelle TGV-trelnen In het Franse dorp- 
je Biscbheim bij Straatsburg.

„W1J kim nen b e ter In overall s taan  te 
zlngen” meesmuUt een koorlid. „Ik zie 
de prlkklokken nergens s ta a n ” grap t 
een ander. „Okee”, verkondigt de Chi- 
leense dlrlgent Ju a n  Pablo Izq u ie rd o . 
goedmoedlg. ¿We zijn he t er allem aal 
over eens, d a t d lt een catástrofe Is. Er 
hóeft dus verder n lets m eer m is te 
gaan-.,." ,.

De tw eehónderd m uslcl gaven hun 
eerste concert In F rankfu rt am  Main In 
h e t kader van de 'F rank fu rt Peste  ’87’ 
in de grote zaal van h e t prestigieuze 
concertgebouw Alte Oper voor een 
tweedulzend-kopplg publiek. Uitge- 
voerd werd h e t oratorlum  ’Dle Er- 
schópfüng der W elt’ van de D uits Ar- 
gentl.lnse com ponist Mauricio Ka^el.

H et ovalioneel applaus, een ultbundig  
ham len schuddende en omhelzende 
componlsL Katjel op he t podium, en 
een tap ijt van büeketten en grote 
bloem stukken na alloop m aak ten  dui- 
delljk d;it de p resta ties van h e t ge- 
meni;de Nederlands Helgische ensern- 
ble hüot; werden gewaurdeerd.

Tijdcii., di; uÍLvoenng verlleten 
’slectiLs’ lionderd aanwezigen de zaal, 
hetgeen inij nogal meeviel aangezien 
de cuinpi-iíitieti van M auricio Kai;el, die 
zlch vaak tegen de heilige huisjes van 
he t DuiUe burgerinansfatsoen aan- 
schopt, in D uitsland bepaald n ie t rim- 
pellüos worden ontvangen. De nieeste 
premieres van K agelsstukken  gaan ge- 
paard  m cl relien: woedend wegsinljten 
van progiam niaboeken naar het podi- 
um, luidkeels boe-geroep en ’mijn geld 
terug '-kreten incluís.

De laa ts te  reí die Kagel creeerde, 
speelde in het B achjaar 1985 in Berlijn. 
Toen weid zijn ’S ank t Bach P assion’ 
ten doop werd gehouden, m aar het 
koor on het o rkest da t de ’Urauffuh- 
rung’ /.nu verzurgen, dreigde aanvanke- 
lljk op te stíippen. ’G üdslasterliik’ en 
’baniuil'; /,n lin.lde lieL ourdeel van vele 
uitvücrenili.'ii uver de cloor Kagi l zelf 
samciige:.ielde teksL van deze zich op 
he t ei-nsLi uwi; tcgen lieL clm steiidoiu

teweer stellende hum anlstlsche Pas- 
slon-compositie. Na uitvoerig praten 
en onderhandelen werd die ruzle ge- 
sust, hoewel zo’n tlen boze koorleden 
hun medewerklng aan de uitvoerlng 
deflniticf hadden opge2:egd.
„Wat he t G root omroepkoor en het R a­
dio Philliarm onlsch Orkest betrefl, heb 
Ik w at d a t betreft geen reden to t kla- 
gen”, vertelde Mauricio Kagel na af- 
loop van h e t concert in Frankfurt. „Ne- 
derlandse m usici stellen zich loyaal op 
tegenover nleuwe muzlek. H et zijn pui- 
ke m uzikanten, die wat repertoire be­
treft echter verder kljken dan hun neus 
lang Is. Dultse musici slulten zich af 
voor nleuwe muzlek. H et is een menta- 
liteltskwestle, w eet ik, m aar ais het om 
uitvoeren g aa t van eigen stukken, 
werk Ik he t liefst sam en m et Neder- 
lands orkesten en een Nederlands koor. 
Van alie uitvoerlngen die Ik van Die 
Erschópfung heb belulsterd is d lt de 
volm aakste. D at kom t doordat Neder- 
landse muslcl duidelijk he t avontuur 
willen aangaan. H et zijn fabelachtige 
m uzikanten: snel, nuchter en open- 
mlnded! Er Is geen sprake van een lam 
•leggend Beethoven-gevoel."

„Voor het G root Omroepkoor en het
Radio M iilharmonisch O rkest ga ik
een grole com positle schrijven. Ik

kwam op d lt idee tljdens de repetlUes 
hier in Frankfurt. Tot voor kort meen- 
de ik d a t Ik na Die Erschópfung’ en de 
’S ank t Bach Passion’ over het them a 
god en godsdienst ongeveer alies had 
gezegd. M aar ik ben door de uitvcering 
door de Nederlanders op andere ge- 
dachten  gebracht.”
Kagels ’Die Erscliopfung der Welt’ glng 
in 19&G ais ’Szenisches Spiei in elnem 
A kt’ door een D uits koor en orkest in 
S tu ttg a rt in premiére. In 1983 volgde 
de eerste uitvoering in Parijs door 
Franse musici van de concertversie. 
Deze versie ging in ons land in 1985 in 
premiére, tijdens het Holland Festival 
door h e t Radio Fhilharm onisch O rkest 
en he t G root Omroepkoor, Deze Neder- 
landse produktle werd, op advles van 
Mauricio Kagel. door de F rankfurt Fes- 
te ’87 en h e t Festival van hedendaagse 
muziek in S traatsburg  aangekocht.

H et koor en orkest hebben zich In de 
lawaalerige reparatiehal van de TOV- 
treinen in S traatsburg  tussen smeero- 
lie, draaibanken  en onttakelde trein- 
stellen, kranlg geweerd. P ráchtlg  vond 
M auricio Kagel deze uitvoering en het 
chique geklede publiek ervoer de ambi- 
ance ronduit ais exquise. ’Er zitten 
olievlekken op mljn broek’ treurde een 
viüllst na alloop.

ROB VAN DER HIU3T




